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682 DIE BERNER WOCHE

zugestanden, dass sie zu ihm kommen und ihn installieren
werde.

„Es ist hesser, wenn du nicht zu lange bei mir bleibst
dort unten, denke, wenn die Sache doch ansteckend wäre!"

Geneviève hatte der Abfahrt zugesehen. Der arme Sylvain
in seinem zitronengelben Tuch um den Hals, wirkte furcht-
bar hilflos neben der dezidierten ruhigen Art seines Schwa-
gers. Patrice hatte Geneviève kaum angesehen, ein kurzer
Händedruck nur. Trotzdem Geneviève nun schon seit langer
Zeit mit den Belleys zusammenlebte, verstanden es diese
glänzend, sie zu ignorieren. Während des Monats September
-hatte sie hie und da das Gefühl gehabt, ein wenig zur Familie
zu gehören; aber das war jetzt alles wieder anders.

Nach dem Essen hatte sie mit den Kindern einen kurzen
Spaziergang gemacht. Noel war furchtbar aufgeregt, sie
konnte ihn kaum beruhigen. Sie hatte an diesem Abend ein
Gefühl, als verlöre sie den Boden unter den Füssen.

Jetzt waren die Kleinen zu Bett gebracht, sie hatte mit
ihnen gebetet und jedem von ihnen sein Lieblingslied ge-
sungen, obwohl ihr der Sinn nicht nach Singen war. Dann
war sie mit Monika in den Salon hinunter gegangen, wo
die beiden Damen sich aufhielten. Die Läden waren ge-
schlössen, das Licht angezündet. Martine studierte Botanik,
die Mütter summte einen Schlager.

„Wie wollen wir die Reise bewerkstelligen Ich finde
es schrecklich, ein Haus zu verschliessen, die Kinder werden
überall im Wege sein. Wir können gewiss nicht alle zusam-
men abreisen morgen, was meinen Sie, Fräulein?"

Martine hob den Kopf. „Mein Wagen ist überhaupt zu
klein für drei erwachsene Personen und drei Kinder. Fräulein

Crispin kann ja mit Monika nachkommen. Sie kann dann
das Haus schliessen."

„Sehr gerne."
„Es hat wirklich keinen Zweck, noch länger hier zu

bleiben. Die Saison ist zu Ende, und es ist sterblich lang-
weilig. Lieber wollen wir mit Toto noch eine Woche in Genf
oder in Caux verbringen, da Patrice für den Winter diesen
Ort bestimmte. Ah, mein armes Kind, du hast kein Glück!
Dein Leben wird ein ebenso verfehltes werden wie meines!
Wenn du wenigstens eine Tochter hättest!"

Monika nahm ein Buch und wünschte gute Nacht. Die

Lamentationen ihrer originellen Grossmutter zwangen sie

zur Flucht.
Diese seufzte, als das Kind hinaus gegangen war. „Welch

ein Tag! Was für Aufregungen! Wir waren nicht einmal in

Aix unten. Ich hätte eine Anprobe gehabt beim Pelzhändler
er hat Ausverkauf, bevor er nach Nizza übersiedelt. Es sind

wirklich fabelhafte Gelegenheiten. An deiner Stelle würde
ich mir ein Paar Pelzhandschuhe kaufen für den Aufenthalt
in der Schweiz. Sicher hat Herr Lautier heute auf uns

gewartet in der Confiserie."
Martine hatte aufgehorcht. „Wirklich, wir haben ihn

den ganzen Tag nicht gesehen, wo mag er nur stecken?"

Madame Belley, die eigensinnigerweise ohne Brille

arbeiten wollte an ihrer Broderie, hielt die Arbeit von sich

ab. Sie warf einen fragenden Blick auf Geneviève. „Fräulein
Crispin weiss es gewiss."

„Er inusste verreisen", sagte diese, ohne weiteren Korn-

mentar. Madame Belley schien beunruhigt. (Fortsetzung folgt]

T I 0 N

Frau Arglos in JB. fragt: Warum war die
arme alte Baltin, die vor vielen Jahren aus
ihrer Heimat Estland flüchten musste, be-
leidigt, als ich sie fragte, ob sie eine Estin
sei? Sie antwortete nur: Hab ich vielleicht
Schlitzaugen? Dann wandte sie mir den
Rücken. Bis zur Stunde verstehe ich nicht,
was ich ihr angetan. Können Sie mir viel-
leicht eine aufklärende Antwort geben?

Antwort; Da haben Sie ja in einen schö-
nen Ast gesägt! Freilich, in einen mor-
sehen Ast. Die Baltin aus Estland, sagen
wir aus der Gegend von Tallinn ist na-
türlich eine « Deutsch-Baltin ». Und da die
Deutsch-Balten bis vor knapp einem Jahr-
hundert in Estland, in Livland und in
Kurland die absoluten Herren, die dort
wohnende Urbevölkerung aber die leib-
eigene Unterrasse darstellten, so versteht
man das Ueberlegenheitsgefühl der Nach-
kommen jener Herren. Eine Estin ist eine
Estin, eine Baltin, eben eine Baltin! Hät-
ten Sie die Dame gefragt, ob sie eine « Est-
länderin » sei, sie würde Ihnen mit gera-
dem Nacken geantwortet haben: « Ja! »

Aber «Estin»? Das ist man doch nicht!
Sie könnten ebensogut einen Engel fragen,
ob er am Ende zum Volke der Eintags-
fliegen gehöre. Er würde sich wahrschein-
lieh bedanken. Sie sehen, der Mensch ist
überall derselbe. Der Rüschegger verwahrt
sich dagegen, wenn man die Korber so
nennt. Für ihn sind das die « Stösser »,
die in der Rüschegggemeinde angesiedel-
ten ehemaligen Heimatlosen, und auch

dieser Begriff stimmt heute nicht mehr.
Denn die- « Stöössi » am Schwarzwasser
hat sich längst in eine schöne Bauernge-
gend gewandelt. Noch etwas zu Ihrer
Frage. Die Baltin fragte, ob sie etwa
« Schlitzaugen » habe. Nun, damit wollte
sie sagen, dass man die « Esten » zu den
Mongolen zähle. Eine Frage für sich! Je-
denfalls muss man sagen, dass die Frau
aus dem Baltikum zu den ganz bewussten
Vertreterinnen eines sehr veralteten Ah-
nenstolzes zählt.

Herr M. in G. fragt: Können Sie mir
das Wort des Mystikers Thomas Kempis,
in welchem er vor den Frauen warnt,
genau zitieren?

Antwort; Ganz genau nicht. Wir müss-
ten suchen und haben zwar sein berühm-
tes Büchlein bei der Hand, finden aber die
Stelle nicht ohne weiteres. Aus dem Ge-
dächtnis zitiert, lautet sie : << Hüte dich
vor dem Umgang mit Frauen! Empfiehl
lieber das ganze andächtige Geschlecht
dem lieben Gott! » Eine Mahnung, die
schon der alte Adam hätte beherzigen
sollen. Dann hätte sie nie ausgesprochen
werden müssen!

Frl. U. im Gartenland fragt: Ist es wohl
zu spät, noch Begonienknollen zu setzen?
Werden sie mir noch blühen?

Antwort: Sie haben sehr unzeitige Wün-
sehe, wie uns scheint. Denken Sie, wenn
nun bald die Baslerkirschen kommen, nicht
erst im September daran, ein Kilo davon
zu kaufen! Immerhin, wenn Sie noch Be-
gonienknollen auftreiben, stecken Sie sie
ruhig, aber in Torfmull, sehr feucht und
sehr warm, aber lassen Sie die Triebe nicht
von der Sonne versengen. Später, wenn
die Knollen gewurzelt haben, in sandige
Erde. Am besten soll der zusammenge-
schwemmte Sand von Strassenrändern
sein. Holen Sie aber welchen, bevor es
schneit! Denn es ist schon Juni, sozusagen!

Meister in Gr. fragt: Auf welche gesetz-
liehe Bestimmung stützt sich die « Nicht-

wegwählbarkeit » von Lehrern und Leh-

rerinnen im Kanton Bern und wohl auch

in andern Kantonen? Wir haben darüber

« politisiert », aber keiner aus unserem

Kreise wusste genau, wie sich die Sache

verhält.
Antwort: Ein kleiner Irrtum, werter

Meister! Lehrer und Lehrerinnen können,

wenn sie nach sechs Jahren zur Wieder-

wähl kommen, weggewählt werden, und

es existiert nirgends ein Gesetz, das ver-

bieten würde, sogar einen ausgezeichneten

Schulmeister nicht wiederzuwählen. Der

Grund aber, warum sich eine solche

« Sprengung » verbietet, ist ein anderer.

Es besteht ein «Bernischer Lehrerverein »,

eine entschlossene Gewerkschaft, die ihre

Berufsgenossen fast hundertprozentig or-

ganisiert hat. Wirft nun also eine Ge-

meinde eine Lehrperson aus ihrer Stellung,

verhängt der Verein den Boykott über die

freigewordene Stelle. Nur «Unorganisierte-
werden sich also melden können, und da

diese aus irgendwelchem Grunde nicht zur

Gewerkschaft gehörenden Leute vieltac

nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe steh®,

freut sich keine Gemeinde auf die Non-

gung, sich Ersatz aus diesen Kreisen ve -

schaffen zu müssen. Natürlich verzieht]
der Lehrerverein auf den Boykott, we

die Gemeinde nachweisen kann, mit wej

guten Gründen sie einen Lehrer oder ei

Lehrerin « sprengt ». Aber oft sind die

entstehenden Händel langwierig.

Frl. Mü. non N. fragt: Ist es wohl zu

spät, als Dreissigjährige mit dem Gesa g

Studium anzufangen und zu hoffen,
könne in einigen Jahren mit Erfolg
treten?

Antwort: Es ist nie zu spät, sich

sern, aber mit dem Singen als reife L>

sigerin anzufangen, dürfte doch zu p

sein, ausgenommen dann, wenn die B

fende eine musikalische Auserwählte
und schon « unausgebildet » mehr ko

als manche « Fertige ».
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632 oic vennen

xuAsstanksn, àass sis xu ikm kornmsii und ikn installieren
wer«! s.

„Ds ist kesser, Wenn «lu niât ?u lanZe ksi mir bleibst
kort unten, âsnks, wenn âie Lacks cloek snsteeksnk wäre!"

Dsnsvieve katte «ter rVkîakit xuß/seken. Der arme 8/lvain
in seinem âronen^siksn puck um «ten Dais, wirkte lurckl-
Kar kitties nsken «ter (iexiciisrtsn rukiAsn àt seines Lekwa-
Mrs. patries katte (teneviève kaun« angeseken, ein kurzer
Itänctectruek nnr. prol?.cten« ttenovieve nun sckon seit langer
?eit init «len Dells/s Zusammenlebte, verstsnclen es «liess
Zlanxen«!, sis ?u ignorieren. Wàkrenà «tes Nonats Leptember
katte sis kis unk «ta «tas Delükl gskakt, ein wenig ?ur pamilie
?u gekörsn; aksr «tas war jst?t altes wisksr an«tsrs.

Daek «tein Kissen kstts sis init «ten Dinkern einen kurzen
8pa?iergang gemaekt. Doel war turektkar aufgeregt, sie
konnte ikn kauin kerukin'en, Lie katte an ctiesein rVkencl ein
Dekükl, als verlöre sis «ten Doken unter «ten küssen.

ketxt waren kis Dleinen ?u Lett gekrackt, sie katte mit
iknen gebetet un«t Weitem von iknen sein Disklingsliek ge-
sungsn, okwokl ikr «ter Linn niokt naek Linien war. Dann
war sie mit Nonika in «ten Lalon kinuntsr gegangen, wo
«tis kei«ten Damen siok autkiettsn. Die Kälten waren ge-
seklossen, «tas kiekt angs?ünket. Nsrtine stultisrts Dotanik,
«tie Nuttsr summte einen 8oktaler.

„^Vie wollen wir ctis Deise bewerkstelligen? Iek tin«te
es sekreokliok, ein Daus ?u versekliessen, «tie Dinker werlten
ükerall im >Vegs sein. Nkr können gewiss niokt alle ?usam-
men akrsisen morgen, was meinen Lie, Kräulsin?"

Nsrtine kok ken Dopt. „Nein Wagen ist ükerkaupt ?u
klein tür «trei erwaeksene Personen un«t krei Dinker. kräulsin

Krispin kann M mit Nonika naekkommen. Lie kann «lg^
«tas Daus seklisssen."

„Lekr gerne."
„ks kat wirkliok keinen Xwsok, noek länger liier n,

kleiken. Die Laison ist ?u Dnke, un«t es ist stsrkliek IgM.
wcilig. Kieker wollen wir mit koto noek eine Woeke in (kni
o«ter in Laux verbringen, <ta patriee tür «ten Winter Kiesen

Drt bestimmte. KK, mein armes lvink, ku käst kein ttliiop
Dein ksken wir«t ein ebenso vsrtekltss werlten wie memes>
Wenn «tu wenigstens eins koektsr kättsst!"

Noniks nskm ein Duek unk wünsekts gute klavkt. Die

kamsntationsn ilirer originellen Drossmutter zwangen sie

xur kluekt.
Diese ssuDte, als «tas Dink kinaus gegangen war. ,WeIK

ein kag! Was tür Aufregungen! Wir waren niekt eininsl in

,kix unten, tob kätte eins Anprobe gekakt keim pekkäritie,
er kat Ausverkauf, bevor er naek Di??a üksrsiekelt. ks sint
wirkliok takelkatte Delsgenksiten. /Vn «teiner LtsIIs wünle
iok mir ein paar psDkanksekuke kauten tür «ten àksmliglt
in cl er Lekwsi?. Lieber kat llerr kautier beute auf uns

gewartet in «ter llonfissrie."
Nartins batts autgekorekt. „wirkliok, wir kakeu ilui

ken ganzen kag niokt geseken, wo mag er nur stecken?"

Naclame Delle/, bis eigsnsinnigerwsiss obne krilk
arbeiten wollte an ibrer Dro«terie, kielt «tie Arbeit von siâ
ab. Lie wart einen tragenden Dliek sut Densvisvs. ,,Kräulei»

Krispin weiss es gewiss."

„kr musste verreisen", sagte «tisse, okns weiteren lioin-

msntsr. Nakame Delle/ sokisn keunrukigt. sOortsäun^ kolxt!

i 0 I«

Orau Arglos à L. kragt: Msrum war kie
arme alte Bsltin, «tis vor vielen kskrsn aus
ikrsr Rsimat Ostlank klücktsn musste, ks-
lsikigt, als iek sie kragte, ok sie eins Ostin
sei? Lis antwortete nur: Rab iok visllsiekt
Lcklit?sugsn? Oann wanüts sie mir «tsn
Rücken. Ris ?ur Ltuncts vsrstsks ick niekt,
was iek ikr angetan. Rönnen Lis mir viel-
Isickt eins sukklärsncts Antwort geben?

^.ntrvort.' Da kaksn Lis ja in einen sckö-
nsn ^,st gesägt! Rrsilick, in einen mor-
scksn ^,st. Die Raitin aus Rstianct, sagen
wir sus «ter (tegenâ von Tallinn ist na-
türiick eins « Osutsck-Raitin ». ttnct «Za ctis
Osutsck-Rsitsn bis vor knapp einem tskr-
kunctsrt in Rstisnct, in lüvisnü unct in
Rurianü «tis absoluten Herren, «tis «tort
woknsnüs Urbevölkerung aber «tis leib-
eigens ttntsrrssse ctsrstslltsn, so vsrstskt
«nan âas ttsbsrlsgsnksitsgskükl «ter Rack-
kommen lsnsr Herren. Rins Rstin ist eins
Rstin, eine Rsltin, eben eins Rsltin! ttst-
ten Lie ctis Dame gskrsgt, ob sie eins « Rst-
länüsrin » sei, sie würite Iknen mit gsra-
«tsm Racken geantwortet kaben: « üa! »

^.ber «Rstin»? Das ist man âock nickt!
Lie könnten ebensogut einen Rngel kragen,
ob er am Rncls ?um Volks «ter lüintags-
kliegsn gekörs. Rr würüs sick wakrscksin-
lick bsctanksn. Lie ssksn, «ter lVlsnsck ist
überall üsrsslbs. Oer Rüscksggsr vsrwakrt
sick «tsgsgsn, wenn man ctie Rorber so
nennt. Rür ikn sinct ctss «tis « Ltösssr »,
ctis in «ter Rüscksgggsmsinlts angssisZsl-
ten skemsligsn Heimatlosen, un«t auck

«tisser Regrikk stimmt ksute nickt mskr.
Denn «tis - « Ltäössi » am Lckwsr^wasssr
kat sick langst in eins scköns Rsusrngs-
gencl gswancZ'slt. Rock etwas ^u Ikrsr
Rrags. Ois Rsltin kragte, ob sie etwa
« Lcklit^augsn » ksbs. Run, «Zsmit wollte
sie sagen, «tass man «tis « Osten » ?u «tsn
IVlongolsn xäkls. Oins Orage kür sick! üs-
«tsnkslls muss man sagen, «tass ctis Orau
aus «tsm Baltikum ?u «tsn gans bswussten
Vertreterinnen eines sskr veralteten â-
nsnstol^ss ?äklt.

Herr ill. à <?. kragt: Rönnen Lis mir
ctss tVort ctss Mystikers tikomas Rsmpis,
in wslcksm er vor «tsn Orausn warnt,
genau Zitieren?

^.«rtrvort: (tanz: genau niekt. tVir müss-
ten sucksn unct kabsn ^war sein bsrükm-
tss Bücklsin bei «ter Rank, kinctsn aber ctis
Ltslls nickt okns weiteres. t^.us «tsm Qs-
üscktnis Zitiert, lautet sie: « Rüts «tick
vor «tsm Umgang mit Orausn! Ompkiskl
lieber «tas gan?s anctacktigs «Lsscklsckt
«tsm lieben (tott! » Oins lVlaknung, «tie
sckon «ter alte ^.«tam katte bsksr-tgsn
sollen. Oann kätte sie nie ausgssprocksn
werctsn müssen!

Orî. O. à c?artsnl«în«t kragt: Ist es wokl
2u spät, nock Bsgonisnknollsn z:u setzen?
IVsrcten sie mir nock blüksn?

/In,tu)c>rt.' Lis kabsn sskr un?sitigs tVün-
scks, wie uns scksint. Osnksn Lis, wenn
nun balcl «tis Bsslsrkirscksn kommen, nickt
erst im September kargn, sin Rilo «tavon
?u kauksn! Immsrkin, wenn Lie nock Be-
gonisnknollsn auktrsibsn, stecken Lis sie
rukig, aber in üorkmull, sskr ksuckt unct
sskr warm, aber lassen Lie «tis tlrisbs nickt
von «ter Lonns versengen. Später, wenn
«tis Rnollsn gewurzelt kabsn, in sankigs
Orcte. ^.m besten soll «ter 2ussmmsngs-
sckwsmmts Lsnct von StrssssnräniZsrn
sein. Rolen Sie aber wslcksn, bevor es
scknslt! Venn es ist sckon tuni, sozusagen!

Meister in <?r. kragt: ^.uk wslcks gssst?:-
licks Bestimmung stützt sick «tis -- Rickt-

wsgwäklbarksit » von Oskrsrn u»«t Ksl>-

rsrinnsn im Ranton Bern un«Z wokl suck

in ankern Rsntonsn? tVir kabsn àsràr
<- politisiert », aber keiner aus unserem

Rrsiss wusste genau, wie sick «tie Lscke

vsrkält.
^.ntrvort.' Oin kleiner Irrtum, werter

Kleister! Oskrsr unk Oskrsrinnen könne»,

wenn sis nack seeks takren Mr Meter-
wakl kommen, wsggswäklt werken, unä

es existiert nirgsnks sin Leset?, âas ver-

bieten würke, sogar einen ausge?siclrnete»

Lckulmeistsr nickt wisksr?uwâklen. ver

ader, waruin siek eine svlcne

« Sprengung » verbietst, ist sin ankerer,

Os bsstskt sin « Bsrniscksr Oekrerverein -,

eins sntscklossene Lswerksckskt, kie ikre

Bsruksgenosssn ksst kunksrtpro?entig or-

ganisisrt kat. Mirkt nun also eine (le-

rneinâe eine I^eki-person aus idrer Ltellung,

vsrkängt ker Versin ksn Bozrkott über are

krsigsworksns Stelle. Rur «Ilnorgsnisierte-
werken sick also melken können, unk «V

âie8e nus ii-ZenZ^velekern Qrunâe niem ^ur

Lswerksckskt gekörsnksn Beute vieltsc

nickt auk ker Röks ikrsr tkukgsbs ^îenW.

krsut sick keine Lsmsinks auk kis rlmr

sung, siek nus âieZen Weisen ve -

sckskksn ?u müssen. Ratürlick Minä '

6er I^edrerverein Äen v/e

Kis Lemeinks nackwsisen kann, mit wer

guten Lrünksn sie einen Bekrer oksr ei

luàrerin « sprengt ». ^.der okt Zin6 me

sntstsksnksn Ränksl langwierig.

Ort. MÄ. von R. kragt: Ist ss voll
spät, als vrsissigzäkrigs mit âsrn °

stukium an?ukangsn unk ?u Kokken,

könne in einigen kskrsn mit Orkolg

treten?

ántmort: Os ist nie ?u spät, siek

ssrn, aber mit ksm Singen als reue 0
8igerin Qn^nàngen, Mrkte âocn ^
sein, ausgenommen kann, wenn à tî
ksnks eins musiksliscks -^ussrwsklte
nnâ 8e^0n « unÄN8gedi16et » menr Ko

als msncks « Osrtigs ».

o c k k ^ k >i
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